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CanalProTM Jeni
Digitales Assistenz-System 
zur Kanalaufbereitung

Autonomes «Fahren» im Endo-Kanal  
dank revolutionärer Software
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Testen Sie selbst! 
 jeni.coltene.com
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Opener
18/.11

Glider
15/.03

Shaper
18/.045

Finisher
30/.04

OGSF-Sequenz
Die neuen HyFlex EDM-Feilen –  
Konzipiert für die Anwendung als Sequenz

Neue Indikatoren für 
Lohngleichheit
Bundesrat will Lohnunterschiede genauer messen. 

BERN – Das Bundesamt für Statistik (BFS) 
untersucht alle zwei Jahre die Lohnunter-
schiede zwischen Frauen und Männern an-
hand der Lohnstrukturerhebung. Eine ergän-
zende Studie analysiert Unterschiede nach 
Altersgruppe, Zivilstand, Elternschaft, Be-
schäftigungsgrad und beru� icher Stellung.
Ergebnisse zeigen: Verheiratete Frauen ver-
dienen deutlich weniger als verheiratete 
Männer (–16 %), während ledige fast gleich 

bezahlt werden. Besonders bei Elternschaft 
ist der Unterschied gross: verheiratete Per-
sonen mit Kindern weisen bis zu 21% Dif-
ferenz auf. Der Lohnunterschied steigt mit 
Alter, höherem Beschäftigungsgrad und 
beru� icher Hierarchie. Vollzeitbeschäftigte 
Frauen verdienen 11% weniger, in Füh-
rungspositionen 14,7% weniger. 

Quelle: Bundesamt für Statistik
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Medizinstudium im Aufschwung
Ausbau der Ausbildung an der Uni Zürich.

ZÜRICH – Die Schweiz und insbesondere der Kanton Zürich 
verfügen über ein sehr gutes Gesundheitssystem. Die hier 
ausgebildeten Ärzte können den Bedarf jedoch nicht ab-
decken, aktuell stammen rund 40 Prozent des ärztlichen Per-
sonals aus dem Ausland. Prognosen gehen zudem davon 
aus, dass bis 2040 rund 5’500 bis 8’700 Ärzte fehlen werden. 

Projekt «Med500+»
Der Kanton Zürich will deshalb mehr Studierende an der me-

dizinischen Fakultät der Universität Zürich ausbilden. Die Zahl der 
Studienplätze soll von 430 auf 700 erhöht werden (davon sind 50 
für Zahnmedizin und 20 für Chiropraktik eingeplant). Es sollen 
also 270 neue Bachelorplätze in den Studienjahren 1–3 und 230 
Masterplätze in den Studienjahren 4–6 hinzukommen. Das Ziel 
ist, dass der Anteil inländischer Fachkräfte deutlich steigt. Mit 
700 Plätzen würde die Universität Zürich mit Abstand den 
grössten Medizinstudiengang der Schweiz verantworten.

Um den Ausbau zu ermöglichen, 
ist eine gleichzeitige Reform der Aus-
bildung notwendig. Ziel ist, den Praxis-
bezug der Studierenden bereits im 
Bachelorstudium zu stärken, insbe-
sondere mit Blick auf die Förderung 
der Grundversorgung. Darüber hinaus 
sollen verstärkt Inhalte wie der Ein-
satz von künstlicher Intelligenz, der 
«One Health»- Ansatz (Zusammen-
hänge zwischen der Gesundheit von 
Menschen, Tieren und Umwelt), die 
Gesundheitsökonomie sowie die inter-
professionelle Zusammenarbeit vermit-
telt werden.

Start der ersten Kohorte im Jahr 2030 geplant
Mehr Studierende führen auch zu einem grösseren Auf-

wand für die Lehre. Für diese sind zehn neue Professuren mit 
insgesamt rund 140 Vollzeitstellen geplant. Notwendig ist auch 
zusätzliche Ausbildungs� äche im Umfang von rund 24’000 Qua-
dratmetern. Diese Fläche umfasst unter anderem Veranstal-
tungs-, Seminar- und Praktikumsräume sowie eine Simulations-
klinik. Die erste Kohorte mit 270 zusätzlichen Studienplätzen 
könnte im Jahr 2030 starten und im Jahr 2036 abschliessen.

Der Regierungsrat beantragt dem Kantonsrat, einen 
Objektkredit von 25 Mio. Franken für den Aufbau für die 
Jahre 2027 bis 2029 zu bewilligen.

Die Erhöhung um 270 Studienplätze würde im Endaus-
bau ab 2037 jährlich wiederkehrende Kosten von 78,8 Mio. 
Franken verursachen. 

Quelle: Kanton Zürich

KENDA NOBILIS
1-Schritt Diamant-Poliersystem  
für Kompositfüllungen  
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PRODUKTE: Bildgebung
W&H bringt mit Seethrough fünf moderne Röntgenlösungen und 
eine innovative Software für beste Bildqualität, einfache Bedie-
nung und maximale Konnektivität.

PRAXIS: KI-Plattform
AnyGuard ist das KI-Assistent für den Praxisalltag, der ef� zient, 
rechtssicher und datenschutzkonform das Team bei Dokumenta-
tion, Aufklärung, Abrechnung und mehr entlastet.

WISSENSCHAFT: Periimplantitis 
Dr. Jochen Tunkel beschreibt in seinem Fallbericht die erfolgreiche 
Behandlung einer Patientin, bei der durch einen minimalinvasiven 
Ansatz der Erhalt von Implantat und Prothetik ermöglicht wurde.

BERN  – In der Schweiz leben rund 650’000 Men-
schen mit einer seltenen Krankheit. Mit einer neuen 
gesetzlichen Grundlage möchte der Bundesrat die 
Gesundheitsversorgung und die Rahmenbedingun-
gen für diese Personen verbessern. Das Gesetz soll 
eine nachhaltige Finanzierung der Erfassung, Auf-
bereitung und Verbreitung gesundheitsbezogener 
Informationen ermöglichen. Am 12. September 2025 
hat der Bundesrat dazu das Vernehmlassungsver-
fahren eröffnet.

Eine Krankheit gilt als selten, wenn sie höchs-
tens 5 von 10’000 Personen betrifft und lebens-
bedrohlich oder chronisch einschränkend ist. Welt-
weit sind rund 7’000 bis 8’000 seltene Krankheiten 
bekannt. Etwa die Hälfte der Erkrankungen beginnt 
im Kindesalter, 80 Prozent sind genetisch bedingt. 
Da für die meisten Krankheiten keine Heilung 
möglich ist, stehen symptomlindernde Therapien 
im Vordergrund, die die Lebensqualität verbessern 
sollen.

Um die Versorgung zu stärken, verabschiedete 
der Bundesrat bereits 2014 das Nationale Konzept 
Seltene Krankheiten (NKSK). Es führte zu Fortschrit-

ten bei spezialisierten Versorgungsstrukturen und 
Informationsangeboten. Dennoch stösst die Umset-
zung an Grenzen, insbesondere wegen fehlender 
gesetzlicher Finanzierungsgrundlagen. Das Parla-
ment beauftragte deshalb den Bundesrat, ein neues 
Gesetz auszuarbeiten. Dieses soll die nachhaltige 
Umsetzung von Massnahmen zur Bekämpfung sel-
tener Krankheiten sicherstellen.

Geplant ist die Schaffung eines nationalen 
Registers für seltene Krankheiten, das Forschung, 
Diagnostik, Behandlungsqualität und Vernetzung 
fördern soll. Der Bund kann die Führung des Regis-
ters auch an Dritte übertragen. Zudem soll er künf-
tig Versorgungsnetzwerke � nanziell unterstützen 
können, in denen Fachpersonen Expertise bündeln, 
die Versorgung koordinieren, Behandlungsrichtlinien 
entwickeln und Weiterbildungen anbieten. Auch 
Informations- und Beratungstätigkeiten – etwa 
über Internetplattformen, Helplines oder Schu-
lungsveranstaltungen – sollen � nanziell unterstützt 
werden. 

Quelle: News Service Bund

Seltene Krankheiten
Bundesrat will Gesundheitsversorgung nachhaltig verbessern.
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